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Oldkirburgische Blätter.

38 . Dienstag , den 18 . September , 1832.

Nachricht von dem vorzüglichen Erfolge eines Neubaus im hiesigen
Lande . (Zur Beherzigung bey denAuswanderungen nach Amerika .)

Au Neumarkhausen im Amte Frie¬
soythe wohnt ein Anbauer , Namens
Hinrich Baumann , 84 Jahre alt,
der mit seiner jetzt 8Z Jahre alten Ehe¬
frau vor 52 Jahren seinen Neubau ber
gann , zu welchem er r 2 Scheffel Saat
uncultivirten Bodens aus der Mark von
der Commune Markhausen ankaufle . Bey-
Der Vermögen war sehr gering , und be¬
stand nur in einigem erübrigten Dienst¬
lohn ; beyde hatten nämlich bey dem Vogt
Dumstorf zu Markhausen gedient . Aber
ausdauernder Fleiß , Sparsamkeit , unge¬
wöhnliche Genügsamkeit , verbunden mit
Rechtschaffenheit , gaben dem kleinen An¬
fänge Segen und Gedeihen und großen
Wachsthum . Mit dem nach und nach
Erübrigten fand Baumann Mittel , seine
Besitzung zu vergrößern und auch Wie¬
senland anzukaufen , so daß er jetzt un¬
gefähr 250 Scheffel Saat an Grund¬
stücken besitzt , di« einen Werth von reich,
lich Zoo2 Rthl . haben sollen . Außerdem
ersparte er sich ein nicht unansehnliches
baares Vermögen ; von 7 Kindern , die
ihm geboren wurden , und von denen noch

5 leben , erhielten 4 eine sehr ansehnliche
Aussteuer an Capital und Haushalrs - Er-
fordernissen , so daß der Betrag alles des¬
sen , was er erworben hat , den Werth
der Grundstücke mit eingerechnet , aufZzos
Rthl . geschätzt wird.

Keine außergewöhnliche Ereignisse
oder Unternehmungen brachten dem be¬
triebsamen Manne jenes Vermögen , son¬
dern nur der Absatz der verschiedenen,
von den sorgfältig cultivirten Grundstü¬
cken gewonnenen Producre an Feldfrüch¬
ten und Vieh . Der Erwerb muß in ei¬
ner dürren , von der Natur wenig be¬
günstigten Gegend , wo der Anbau fast
ohne andre Mittel als mit denen , welche
in der Arbeitsfähigkeit und dem Fleißs
lagen , begonnen ward , um so schwieri¬
ger gewesen seyn, und liefert einen Be¬
weis , zu wie Erheblichem rastlose Thar
tigkeit und große Sparsamkeit es selbst
auf einem nicht leicht zu cultivirenden
Boden zu bringen vermögen.

Aller bestandenen Anstrengungen und
Mühen - es Hebens unerachtei , sind Bau-
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mann und seine Ehefrau in ihrem hohen
Alter noch völlig gesund , für ihr thäti«

ges und redliches Streben belohnt durch

eigne Zufriedenheit und die Achtung ihr
rer Mitbürger.

Mögte dies Beyspiel eines so er-

folgreichen Anbaues doch von denen be,

herzigt werden , die das Auswandern nach
America der Cultur des vaterländischen
Nodens Vorzieher, ! Es dürfte einen Be¬
weis zu der Richtigkeit dessen liefern , was
in Nr . 72 . des diesjährigen allgemeinen
Anzeigers und National - Zeitung der
Deutschen gejagt ward , wo es unter an¬
derem heißt r „ Meist kann der Betrieb¬

same und Rechtschaffene / nicht so gan-
Mittellose ( der auch nur in America u.
s. w . füglich fortkommt und geachtet
wird ) auch unter uns Deutschen sich wohl
befinden , wenn nur der Glaube daran,
Fleiß , Fähigkeit und geregelter Unterneh¬
mungsgeist dem Vaterlandsfreunde zur
Seite stehn . — Mag zum Anfänge nur
das hier verwendet werden , was z. B.
die kostbare Reise nach America und die
vorläufige Einrichtung ohne alle Vorar¬
beiten und werkthätige Unterstützung jen¬
seits kostet , so dürfte eben das sicherer,
auch mit einem weit geringeren Zeitver¬
luste , diesseits zu gewinnen seyn, was die
neue Welt etwa bietet . "

Nachrichten von den .früher in den hiesigen Landen bestandenen
Salzsiedereyen.

- (Fortsetzung .) ,

Endlich sollen ober dise Ordtnung alle
vnd iede vogte , vndervogte vnd Außkünr

diger bey Vermeidung Ihrer G . höchsten

vngnade steiff vnd fest halten vnd den

Salzhandlern in allen begebenheiten die

handt bieten vnd die Vnterthanen , welche
von den Salzhandlern Salz gekaufft zu
zalung mit gelde anhalten , gestalt dan

auch Ihre G . sich dise Ordtnung zu ver,
mehren , zu verbeßern , dauon nach be-

findung eins vnd anders ab - oder zuzu-
rhun gußkrucklich reseruiren vnd Vorbehal¬
ten . " u . s. w.

Indessen war man doch auch dar.

auf bedacht , ob nicht vielleicht eine Ver¬

pachtung des Salzwerks für die Gräf¬
lichen Finanzen am vortheilhaftesten seyn
möchte . Man hatte darüber den Bericht
des Salzmeisters gefordert , allein dieser
stimmte gegen die Verpachtung . Denn,
meynte er , der Pächter würde doch auch
für seine Mühe und Arbeit Gewinn ha¬
ben wollen , und dieser Gewinn könnte
dem Grafen verbleiben , auch würde er
verlangen , daß man ihm bestimmt ange¬
be , auf wie viel Absatz er rechnen
könne , und dazu fey man nicht im
Stande . Er würde also nicht wissen,
wie viel Pacht er ausgeloben dürfe . Da-
bey müsse man ihn » das Tonnenhokz und

Bandholz zu demselben Preise von Col-



pin *) über Hamburg verschaffen , wofür
der Graf es dem Salzwerk liefern könne,
sonst könne er mit den Lüneburgern nicht
Preis halten . Auch den Torf müsse der
Pächter , wenn er bestehen wolle , zu dem,
selben Preise geliefert erhalten , wie das
Salzwerk bisher ihn bekommen . Könnte
nun der Pächter die Pacht nicht machen,
so würde man nur immer Ueberlauf um
Nachlaß haben , so auch wegen Man,
gels an Absaß , denn , sagt er : „ den Ab,
gangk des Salßes belangende , wurde sich
menniglichcn darwider seßen , welches son,
sten nun ins kunfflige wohll nicht bescher
hen wirdt , dan daß Jeurische Landt be,
langende , ist nunmehr in gutten Zwangt,
welches schon zu spüren ist , vnndt wan
das Bukjanerlandt wie ingleichen die Bur»
ger zu Oldenburgs gleichermaßen angehalt,
ten werden sollten wurden die Vnderthar
nen alzeit bester zufrieden seyn , alß son,
stenn nicht geschehen » würde , dan sie
allezeit diß einwenden wurden , die Pfach»
rere geben ihnen das Salh viel theurer
alß sie es sonsten zeugen köntten , wan
auch schon kein wort daran wahr wehre
dan sie solches Jeder Zeit gepflegt . Zu,
beme die Pfachter das Salzwergk an sich
selbsten auch nicht wohl Regieren könten
wie es ißo angesteldt , welches zu besor,
gen ist , darüber dan das Saltzwergk et»
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wan in einen abfall vnht Verwüstung«
kommen möchte,"

Auch , sagt er , fey die Zeit zur Wer»
Pachtung sehr ungünstig , weil das spa»
Nische Salz sehr theuer sey, Jndeß würde
der hohe Preis sich doch nicht halten,
denn die Holländer würden grobes Salh
aus Westindien kommen lassen , wie sie
sonst auch wohl schon gethan.

Er räch also dem Grafen , das Salz¬
werk zu behalten , da kein Pächter in
Anschaffung des Holzes und Torfs so
wie im Abgang des Salzes es ihm gleich¬
halten könne . „ Andere Herren , Grossen
vndl Fürsten, " fährt er fort , „ trachkenn
beglichen darnach , wie sie anderen Pri¬
vatpersonen vnnd Vnderthanen Ihre Salß-
werger abpfachten vnndt erblich an sich
bringen mögen , welches nur darumb vnndt
von wegen deß abgangk deß Salßes be¬
schicht , daß sie die Vnderthanen wegen
deßelbigen zwingen können . Dahero waß
vor diesem geringe Salzwerger gewesten
vnd in Hern vndt Fürsten Hende kom,
men , sindt henachmals wegen abgangk
des Salßes so hoch gestiegen daß es zu
verwundern ist , Vndt daß Ich nur ein
Exempell anzihen mag , der andern alle
zu geschweige » , so hadt der Landtgraffe

*) Das Amt Colpin oder Culpin wurde im Z . ! Z6r . vom Herzoge Franz von Sachsen-Lauenburg an dett Grafen Anton I . von Oldenburg für 5780 Rthl . verpfändet und ersttm Zahr r6zi . wieder eingelöset . Hier wurde der größte Theil des für die Salzsiedereyerforderlichen Stab - und Dodenholzes geschlagen und durch die dortigen Unterrhanennach Hamburg geführt , von wo es der Salzschreiber abhvlen ließ . Cs war mit einer
Bescheinigung versehen , wornach es landesherrliches Eigrnchum war , und passirke daherso wie das Boysalz allenthalben zollfrey,
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von Heßen» den Bürgern zu Mendorfs

ihr Salzwergk erblich abgepfachtet , du

sie die Bürger wegen abgangk deß Sal-

tzes damahls nicht mehr als in 2c> Pfan¬
nen Salß sieden können , Hernachmals
aber alß es der Landgraffe bekommen
vber die 80 Pfannen geseßet worden^
welcher den abgangk des Saltzes bey sei»
nen Vnderthanen verschaffet vndt beför¬
dert , dacjegen den statlichen gewin vndt

Vortheil einstreichen thut ."

Dies Alles fand Eingang beym Gra-

fen und er rescribirle am lg . Aug . » 621.

daß mau auf eine Verpachtung sich nicht

einlassen solle , wenn nicht wenigstens so
viel Pacht geboten werde , als der jetzige
reirie Ertrag des Salzwerks sey.

Dennoch muß der Abgang des Sal¬

zes noch immer nicht hinlänglich geweseu

sey» , denn schon am 17 . Aug . 1622.

erließ die Regierung zu Jever eine aber¬

malige Bekanntmachung , wornach eine

jede Tonne fremden Salzes , es habe

Namen , wie es wolle , Rthl . in

Specie zur Aceise geben solle. Zugleich
wurde der Preis des Hooksieler Salzes

erhöhet zu zc> Rthl . in Specie für die

Last , 2z Rthl . für die Tonne , und io

Schaf für den Scheffel .,

Am 22 . Jun . 1625 . berichtete der

Amtmann zu Culpindaß sich auf den

Gräflichen Gründen kein Stab « und Bü¬

denholz mehr befinde , er es daher für baar

Geld kaufen und nach Hamburg schicken

müssen, und seit dieser Zeit fiel nun auch
die Hülfe weg, die das Salzwerk durch

dicht billig? Zufuhr erhielt»

Dazu kam, daß viel Salz ansge-
borgt werden mußte und die Restante»
schlecht einkamen , auch Salzschreiber und
Factor nicht gehörig Rechnung führten.
So kam nach und nach die ganze Ver¬

waltung wieder so in Unordnung , daß
der Graf Anrsn Günther den Rentmei¬
ster von Rambshauf zu Jever commit-
tirte , eine Visitation derselben vorzm
nehmen.

In feit,nn Bericht vom zo . Ink.

1640 . an den Landrichter Schultest zu
Jever sagt dieser : „ Ich Hab sopalke nuhr

gestern gegen Abendt E . E . schreiben
emgelanget den Salßschrcibern vnd Fac¬
tor» an mich beschielen vnd vmbstentlich
des jetzigen Salßhandelß vnd Vorraths
halber mit Ihme aygentlich geredet vnd

jrstlich vernhommen das von dem Altken

belegenen Salh etwa 55 Last Vnd das

newe in die 6 Last in Vorvahl sein vnd

Wal noch ziemblich abgehen solle , ge¬
stallt der Zeit deßen die Last auf 26

Rthl . gesetzt vnd angeschlagen in die 2 r

Last nacher Oldenburgk abgefhüret vndt

hatten die Oldeiiburgische Schiffers be-

richttet , es kövtte das Luneburgische Salz
jede Last vmb 2-5 Rthl . ftey in Olden¬

burgk zuweggebvacht werden . Vermeinen
dabei weile dieße Herschafft das Salß
bey weitem nicht abnehmen könne vnd
die Gelder in Summa zu Oldenburgk
beigebracht und erhoben würden , man

mäste die Oldenburger nicht so liederlich
wieder fharen lassen . Sondern viel- ehr
die Last auf 24 Rthl . in Specie oder
die wrhruugh dafür , damit mau gleich-
wo! genugfamb hinkonne, . wieder setzen
vnd anschlahen. So erinnere Ich mich
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auch vor meine Person , das auß West-
phalen jherlichs ein große wenig Salß
von Oldenburgs abgeholet vnd bei vielen
lasten zu Oßnabrugk verhandelt und hin
vnd wieder der» endtS verfhüret wirk, deß-
wegen die Oldenburger , wan negst Gött¬
licher Verleihung vielleicht das Salß-
werk erweitterr vnd mehr pfannen gesetzt
werden mügtten nicht baldt dißes Han¬
dels zu erlaßen , sondern bester mit wei-
uigeren Borrheil fürs jetzt noch dieselbig
dabey zuhalten. So muß man sich auch
nach dem Algemeinen Markt hierin re-
guliren jnmaßen dan der Salßschreiber
berichtter , wie er jüngster tage durch
Embden khommen, Hab er befunden, das
daselbst die tonne Lüneburger Saltz nuhv
4 gemeinrhlr. gegolden. So HabIch auch
Fr . Kohlmeyern , so eben wieder von
Bremen vnd Oldenburgk alhie angelangi
Bnnev andern Vnuermerkt geftagt , der
mihr gesagt , es hem ein Schiffer von
Gödens aus der Newstadt , Jacob Bor-
chevs geheißen, bet der hunkte eßlich Lu-
neburgisch Salß vnd jede tonne vmb L
Rthl . an sich gekaufft , wornach , wie
Ich besorgt , wir Bnß auch im Ver¬
kaufst« etwas werden schicken vnd nach
gelegenheit der Zeit hiemit Bntterweilen
auff vnd absteigen mäßen ."

des Salzwerks zu Hooksiel, und ich habe
nicht gesunden̂ wann und auf welche
Weife es nachher eingegangen, doch scheint
es beym Tode des Grafen Anchon Gün¬
ther nicht mehr vorhanden gewesen zu
seyn , da es in der Erbtheilungssache nicht
erwähnt wird.

Am 9. Dee . r68 ; . verwandte der
damalige Fürstl . Zerbstische Hofagenr Pe¬
ter Lampe in Bremen sich für einen Vet¬
ter Namens Hermann Schumacher aus
Bremen um die Srlaubmß „ zu Hook-
siel eine Salzsiederei ) von feinem Salze
(aus Spanische » und Französischen gro¬
ben ) anzulegen. Weil aber zu Anrich¬
tung dieses Werkes große Kosten erfor¬
dert würden und der AuSgang ungewiß
sey , wovon er die Gefahr über sich müsse
nehmen , suchte er im glücklichen Aus¬
fall von der gnädigsten Herrschaft diese
Begnadigung , daß in solchem Falle in¬
nerhalb 20 oder go Jahren keine der¬
gleichen Salzsiedereyen mehr möchten an¬
gelegt werden. Nicht aber verstehe er hie¬
durch den ganzen Sakzhanvel an sich zu
ziehen und ein eigennütziges Monopol dar¬
aus zu machen , maßen er jeden in Ein¬
führung und Berkausung allerhand frem¬
den Salzes gern seine Freyheit gönnen
könne , sondern nur bloß allein begehre
ec auf gewisse Jahre die Freyheit umhDamit endigen sich dir Acren wegen

*) Dieser Bericht an den Landrichter Schultest , der sich damals <n Oldenburg befand, ent¬
hält noch Folgende « , was eigentlich zwar nicht zur Sache gehört , jedoch der Merk¬
würdigkeit halber mikgetheilk wird : „ Die schelmchrigewerlonugh in Ssiftitzlandt hat sich
«uyn etwas gesttAet vndl sind wieder auß WittMuNde etzliche Soldaten außgcnhommen
vnd auf andere Häußer vcrlecht wurden , daß sich nunmehr der grüne Eßrü vor jetzt
wdr gelauffen. Gon der Allmechttkghe wolle andere weiternnge gnedigh verhüten vnd
vns zurenn stird ferner erhalten:



vor seine Person alleine auf solche Art
aus grobenn fein Saltz mit Ausschlie¬
ßung anderer zu lassen bereiten. Er Würde
sich auch nicht »vegern , wann er eines
glücklichen Ausgangs vergewissert wehre,
davon jährlich der hochfürstl . Carnmer ei¬
nige Recognition zu versprechen, weilen
aber der Ausgang ganz unsicher und er
aufs Ungewisse die großen Kosten anwem
den müsse , als urkheile er , daß ohne
Verkürzung der hohen Herrschafft Inter
reffe ihm ein solches Privilegium auf ger
wisse Jahr ohne Entgelt könne verliehen
werden. Aubey aber wolle er auch nach
Versiießung der FreyheitS - Jahre bey
glücklichem Succeß sich woll zu einiger
Recognition, so lange die Freyheit ihm
allein gelassen werde , verbinden . Es
könne aber solche Recognition nach Art
der Handlung , welche an sich selbst nicht
groß , auch nicht sonderbahr seyn , wel¬
ches er aber Hochfürstl . gnädigsten Dis¬
position anheim stelle."

Nachdem der Rentmeister Lübben
hierüber an das Fürstl. Ministerium der
richtet halte , erfolgte am 8 « May t6z6.
die Antwort, daß „Se . Hochfürstl . durch!,
auf des re. Lampens zu Brehmen Am
suchen gnädigst verwilligt , daß deßen
Vetter Hermann Schumacher die vorge¬
schlagene Salz - Siedekey auffn Höchster
verstauet und ihme deöfalls das gebetene
Privilegium nach inhalt gedachten Peter
Lampens feinen Schreibens doch gegen
Erlegung einer jährlichen Recognition bey

Fürstl. Cammer ausgeferiiger werde«
Möchte . Er habe demnach ermelren Schu¬
macher zu erfordern und an Selbem , was
gegen der Ihme zu verstauenden Salz-
siederey er jährlichen zu geben gesonnen
sey zu vernehmen , und seine darauff er¬
folgende Entschließung zu Ihrer Hoch¬
fürst . Durchl . gnädigsten Ratification mit
nechstem auhero zu schicken."

Unterdessen war dem Schumacher
die Zeit lang geworden und als dem
Lampe dies Rcscripr Mitgeiheilt worden,
antwortete er am 22 . May 1686., sein
Vetter Schumacher „ beschwere sich gar
sehr , daß er durch Unterbleibung einer
ehederen und gewisseren Resolution di«
jüngst am Höchste ! angekommene Ladung
grob schwach saltz , so er zu brennen da
gebrauchen willens gewesen , mir seinem
großen Schaden wiederumb abführen
Mäßen . Vndt weil ihm dabey an ander«
Ochrtern allerhaudt Beschwerung wegen
ForrseHnnF feines Werkes Mm Höchster
seye vorgeworffen worden , er anbey auch
gespührer daß er allerhandt Verdruß und
Unwillen bey einigen in Jever wohnen¬
den Kauffleuthen dadurch erregen würde.
Als wolle er nun vor erst ein wenig ari¬
schen mit würklicher Fortsetzung solches
Werkes. Unterdessen acceptire er die gnä¬
digste Hochfürstliche Resolution und er,
freue sich , das fern Vorschlag und In¬
tention als dero Lande heilsam und ge«
deylich hat wollen ausgenommen wet¬
ten ."

(Die Fortsetzung folgt .)
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Cholera und Milzbrand.
2bie kommt es , daß die nun schon län¬
ger als ein volles Jahr so vielfältig be,
sprechen - euch vielseitig benrlheilte 6do-
Isrs usistica St OftolSiu ernoxSÄ
von 2lcrzten nie mit dem bcy Hausrhie-
ren unter verschiedener Gestaltung und in
so häufigen Modifikationen herrschenden
Milzbrand « in Vergleich gestellt ward?
da doch das Wesen dieser beyden Krank¬
heiten , die Symptome , mit welchen sel¬
bige hervortreten , ( abgesehen von Ser Form
des Milzbrandes , welche durch Carbun-

kel sich auszeichnek ) der Verlauf beyder,
die Heilmittel , unter deren Anwendung
nach Umständen Genesung erfolgt , der
krankhafte Zustand , welchen man in Folge
einer Sektion an Opfern gedachter Epide¬
mie und Epizoolie anfstuder , und endlich
die mmhmaßlichen Veranlassungen zur
Ausbildung und zum Ausbruche gedach¬
ter Seuchen so ganz identisch sind.

B . Br.

Mittel , Verbrennungen zu Heiken.
Du . Reisig in Berlin empfiehlt die ge¬
wöhnliche weiße Seife ( 8upo ckome-
strcus . ) Diese wird geschabt , mir Was¬
ser bis zur Conflstenz eines recht weichen
Pflasters gebracht , in der Stärke eines
Messerrückens ans weiche Leinwand ge¬
strichen Md so mrs die durch Verbren¬
nung verletzten Theile und ihre nächst«
Umgebung sorgfältig aufgelegt . Dabey
ist vorzüglich darauf zu sehen , daß die
Seife auf allen Pmmen den verletzten
Theilen genau anliege und durch erneu
zweckmäßigen Verband , wo es khunlich,
fs wie durch unbedingte Ruhe des Pa¬
tienten in dieser Lage erhalten werde.
Dieser erste Verband bleibt rg bis ach
Stunden unverändert liegen , wenn nicht
etwa zufällige Umstände es anders erfsr,
Vern , und wird dann vorsichtig und mit
Möglichster Schommg der gclöferen Ober¬
haut abgenowme » und mit einem neuen
vertauscht . Aus diese Weise wird 4 bi-

6 höchsten » 8 Tage fortgesahren , und die
bedeutendsten Verbrennungen sind ohne
Eiterung und Narbenbildung geheilt.
Kleinere und weniger tiefe Verbrennun¬
gen heilen , auf diese Weise behandelt,
in 2 bis z Tagen vollständig.

Gleich nach Auflegung dieses Ver¬
bandes lassen die heftigsten Schmerzen nach
und sind gewöhnlich bald ganz verschwunden.

Ist dies Mittel gleich nach gesche¬
hener Verbrennung angewandt , so erfolgt
gar keine Entzündung oder doch nur ein
geringer Grad derselben , ist sie aber auch
schon eingetreten , so wird sie doch bald
Nachlassen.

Eben fs verhält es sich mit den
Brandblasen , welche eben so diesem Mit¬
tel , selbst bey später Anwendung , bald
weichen . Sind sie sehr groß und stark
angefüllt , so daß sie durch Druck Schmer¬
zen erregen , so ist es gut , sie zuvor durch
einen kleinen Einstich zu entleeren.



Wäre vielleicht die Oderhaut schon sehr bald und die Heilung erfolgt gleich-

weggegangen , so verursacht dies Pflaster falls schnell und ohne Eiterung,

zwar ein leichtes Brennen auf der ent¬
blößten Stelle , allein dies verschwindet ( Berliner Nachrichten .)

Anfrage.
Eicbt eö ein durch Erfahrung bewähr - zeigen ? und worin besteht es ? Man

res Mittel , die braunen Flecke aus den würde durch Mittheilnng desselben den

steinernen Aussätzen der Stubenöfen weg - Einsender , wie ohne Zweifel noch man¬

zubringen , wenn sie auch , selbst nach chen andern , da dieser unangenehme Uebel-

Versctzung des Ofens , und neuer Aus - stand bey den hier verfertigten Oefen öf-

füktenmg der Kacheln , noch immer sich trer verkommen soll, sich sehr verpflichten.

Mittel , das Steinpflaster vom Grase zu reinigen.
Ä ^ arr nehme , nach Verhältniß der Größe , In diesem , seit 7 Jahren mit so vielem

50 bis 6o Maß Master , worin 20 Pfund Beyfall aufgenommenen Kalender findet

ungelöschten Kalk und 2 Pfund Schwer man mehrere dergleichen gemeinnützige
fel geworfen wird , man mache diese Mi - Mittel, und außerdem : Räthsel , Anek-

schnng in einen Kessel siedend , ziehe die Loren , Beschreibung der Erstürmung von

Flüssigkeit ab und begieße mit dieser das Warschau , und Etwas über Auswande-

Pflaster . — ( Aus dem Oldenburgischen rungen nach Nordamerika ; dem letzteren
Hauskalcnder oder Hausfreund aus d . I . muß man insbesondere recht viele Leser

r8ZZ' Oldenburg , bey I . H . Sralling . wünschen .)

Des Deutschen Arbeit.

Ä8ir Deutschen sind, wenn auch in Vie - auch spater das Bergwerk entdeckt haben,
lem die Tüchtigsten , doch nirgends die in welchem das edle Metall verborgen
Ersten gewesen an der Arbeit in Wissen - liegt , so werden wir dafür mir um so

schaft, in Kunst oder in der Gestaltung größerer Standhaftigkeit in Ueberwin-
des gesellschaftlichen Lebens . Wie unsre düng der Schwierigkeiten , desto anhaltender

vaterländische Eiche , entwickeln wir uns und desto tiefer in den goldreichen Schacht

langsam , aber dann auch desto kräftiger eindringen und eine desto reinere und reichere

find unverwüstlicher ; und wenn wir also Ausbeute aus demselben zu Tage fördern.

Fr . Ed. Beneke : Kantund diePhilosoph. Aufgabeunsrer Zeis. Berlin IZZ2 .S .86.
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